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Ronstantincpel , vom : i Zehr .
'Die Pforte gesteht nu » selbst die Aebcrgabc von

Dczakow ein . Sic har solches mit dem Zusatz rem
Volk bekannt gemacht , daß gesagte Festung bey ihrer
Einnahme völlig in .einen Steinhaufen verwandeltund
umcr den Trümmern über 30,222 Rußen begraben
worden . Indessen ist bekannt , daß man uns bey der
Uebergabe Chokzims an die Russen die nämlichen Vor¬
spiegelungen machle , die doch in der Folge ganz an¬
ders befunden wurden . Dem fty nun, wie ihm wolle,
so ist das Volk doch ganz ruhig und verlangt die'

Fortsetzung des Kriegs mit dem größten Eifer. Alles
bestrebt sich , das seinige dazu bcyzurragen . So hat
der Kapudan - Bass, der Regierung 102 Pfund Gold

. geschenkt und seinen« Beysviel werben noch mehrere
Glieder des Dwans folgen.

Dieser Tagen hatte ein frcmderMinister eine lange
.Konferenz mit dem Stellvertreter des Grosvezicrs ,
worinn er die Pforte ermahnte , sie möchte sich doch
zu keinen Friedcnsbebingungen verstehen , welche für
sie nicht vortheiihast wären . Das dürfte doch wohl
überflüßig seyn , da man die dcrmalige Stimmung
der Türken z?. m Krieg kennt und der Grossultan

selbst es nicht wagen darf, die mindeste Neigung zum
Frieden an chen Tag zu legen , wofekn er nicht Ge¬
fahr laufen will , .vom Thron gestoßen zu werden .
Alles was nur die mindeste Macht io Händen hat
und alle Grofe des türkischen Reichs wollen Krieg,
besonders gegen Oesterreich , zu welchem Endo dam,
auch die Anstalten zur Vertheidigung Bosniens und
der Wailachey mit beyfpicllofer Tbätigkeit betrieben
werden ; man zweifelt jedoch , daß der Großoezier in
Person über die Dumu gehe, indem ihm von der

Pforre ausgegebcn scyn soll , mit der schweren Artille¬
rie dttsseirs zu bleiben, um dieselbe nicht, im Fall ei-
mes unglücklichen Streichs, zu vermehren. Dagegen
scheint die ganze Aufmerksamkeit des türkischen Hee-
res auf die Unternehmungen des Grafen von Roman-
zow gerichtet zu scyn . Man glaubt hier, die An¬
zahl feiner Armee könne sich nicht über zo lausend
Streiter belaufen .

.Temeswar , vom 28 Merz.
Die Muselmänner in Neuorsvwa fangen an , sich

mit ihren besten Habseligkeiien aus der Festung tief
ins flache Land zu flüchten und als sie von reisenden
Kaufleutcn gefragt wurden , warum sie sich so frühzei¬
tig zurückflüchtetcn? gaben sie zur Antwort : die Festung
Neuorsvwa sey in Gefahr , von den Ungläubigen um-
rungen und von allen Seiten in die Enge getrieben zu
werden , sobald die siebenbürgischen Truppen bey Czer-
nest und dortiger Gegend P0A0 fassen werden , wel¬
ches bey der schon zum Theil gefthehnen Vorrükung
des Prinz Foburgschen Heers bald bewerkstelligt wer¬
den kann . Unsre Vorposten bey Schuppanck und
Altorsvwa haben gute Ruhe und bekommen selten ihre
Gegner zu Gesichte .

Warschau, vom Z April.
Io der Note, welche unser Minister zu Berlin auf

die seinige wegen des Ausmarsches der Rußischen Trup ,
pen aus Pohlen von den Preußischen Ministern von
Finkcnstein und von Hcrzbcrg erhalten hat , heiße cs,
daß Se . Majestät der König von Preußen das Ge¬
such der Stände um die Verwendung den dem Rußt«
sehen Hof als ein sehr angenehmes Merkmal ihres
Vertrauens auf Dero Freundschaft annähmen ; daß
Sie dieses Vertrauen nicht besser beantwortenzu rönnen
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glaubten , als durch die Versicherung , daß Sie unveränder¬
lich dey den Grundsätzen beharren , welche Sie in Absicht
auf die Neutralität des Gebiets von Pohlen sowohl der
durchlauchtigsten Republick , als dem Rnßisch . Kayserl .
Hof durch die Note zu erkennen gegeben haben , die
dem Grafen Nesselrode unterm 6lcn Dec . übergeben
worden und da die durchlauchtigste Repudlick Pohlen
durch die den loten Merz dem Grafen von Srackel -
berg übergebne Note neue Modifikationen über die
Art und Weife , die Magazine des Rußifchen Hsfsim Gebiet der Republick deyzubehalten , ohne der Neu¬
tralität zu nahe zu treten , vorgcschlagcn haben : So
schmeicheln Se . Majestät sich mit der Hoffnung , daß
Jhro Majestät , die Kayfcrinn von Rußland , ihrenbekannten Grundsätzen der Billigkeit und Grosmuth
gemäß, - die wiederhohlten Vorstellungen einer freund¬
schaftlichen und mit ihrem Reich alliirten Republick
und die sehr babey inlercssirt ist , die genauste Neutra¬
lität in einem solchen Krieg , wie der gegenwärtige , zu
behaupten , günstig aufnehmcn werde .

Se . Mai . werden sich auch eine angenehme Psiichtdaraus machen , dey » dem Verlangen der durchlauch -
ligstcnRepublick in Absicht auf diesen Gegenstand durch
Ihre guten Dienste und alles , was von Ihnen ad -
hängen wird , mitzuwirken , um dem Königreich Poh¬
len die Vortheile seiner Neutralität und Unabhängig¬
keit zu sichern .

Stockholm , vom z April .
Der Obrist der König ! . Leibgarde , Baron von Ce-

derström , ist dem Obcradmiral , Grafen von Ehren -
schwerdt , nach Finnland gefolgt . Heule hatte eine
Deputation dee Reichsftände bcy Sr . Majestät dem
König eine ftyerliche Audienz und der Landmarfchall
verlas und überlieferte in die Hände des Königs fol¬
gendes Schreiben der Reichsstände :

Großmächligster allcrgnädigster König !
Mit innigster Freude und Zufriedenheit nehmen die

Reichsstände alle Gelegenheiten in Acht , da sie ihrem
gnädjgsicn König die Versicherung von ihrer unver¬
brüchlichen Treue und unterlhänigster Ergebenheit er¬
neuern können . Sie erkennen es für ihre Pflicht , der
höchsten Vorsehung , welche mitten unter den dräuen ,
den Kriegsgefahren Seinen Gesalbten behütet und von
der lhenren Person Eurer König !. Majestät die den
Krieg gewöhnlich begleitenden Unglücksfälle abgc -
wandl hat , ihre herzliche Dankopfer zu bringen .
^ Sie erkennen sich schuldig , Eure König ! . Majestät ,

Höchstwelcke keine Mühe gespart , keinen Beschwerlich¬
keiten ausgewichen , um das Reich zu erretten , seinen
Sclbstdestand deyzubehalten , seine Grenzen und Land¬
schaften zu vertyeidigeu und fremde Heerfchaaren da¬

von abzuhalten, ihre lebhafteste Erkenn llichkeit zu b<<
zeugen .

Allein , Allergnädigster König , je gefühlvollere Her ,
zen die Unterthanen Ew . König !. Majestät für Der »
hohe Person hegen , desto zartlichern Kummer erweckt
bey ihnen die Gefahr, , worinn dir Kriegs iäufte Ew .
König ! . Majestät stürzen können und desto eifriger
bleibt ihr Wunsch , die an dem Schwedischen Hjm ,
mcl zusammengezogene Wolken , durch einen baldigen
und glücklichen Frieden zerstreut zu sehen . Sie find
also bereit , ein jeder in seinem Beruf , alles aufzuo -
pfern , um mit vereinigten Kräften dein Feind begeg¬
nen zu können , um , gleich ihren tapfern Vorfahren ,
mit männlichem Muth bis auf den letzten Bluts¬
tropfen ihren König und ihr Vaterland zu velkheibi -
digen , um die Selbstständigkeit des Reichs und die
uralte Ehre des ^ schwedischen Volks zu behaupten und
dadurch Ew . König ! . Majestät in den Zustand zu
setzen, dem Reich einen ehrenvollen , sichern und dau¬
erhaften Frieden zu verschaffen , welchen Ew . König !.
Majestät aus Lrebe für Dero Untcrlhane » , gnädigst
bereuen , entgegen nehmen und zu befestigen geruhen wol¬
len , sobald er angenommen un b erhalte » werden kann ,
als warum die Reichsstände unterthänigst bitten , da ,
mit die Wunden und Schäden , welche die Kriegs -
Aammen verursachen , nach Wiederherstellung des Frie¬
dens und der Ruhe , gcheilet und ersetzt werden kön ,
uen und der thätige Mitbürger wieder die herrli¬
chen Früchte des Friedens im Stillen crndtcn möge ,
welche bisher die Regierung Ew . König !. Majestät
glücklich gemacht haben und wodurch Dero hoher
Name unter den Schwedischen Einwohnern zu allen
Zeilen gesegnet werden muß .

Mit tiefer unterlhänigster Verehrung verharren die
Reichsstände , Großmächtigster allcrgnädigster König .

Ew . Lönigl . Majestät
aUerunrerlhänrgste und treuverpflich «

tigste Diener und Unterthanen .
Hierauf antwortcie der König , es sey einer seiner

ersten Wünsche , einen ehrenvollen unb in seinem Be¬
stand sichern Frieden zu erhalten und er werde jede
Gelegenheit dazu ergreifen , inzwischen aber sein Lebe »
unb Blut für den Dienst des Vaterlands nicht scho»
nen .

Aus Westphalen , vom 4 April .
Ein reicher Parciculier in einer sichern deutsche »

Stadl , erlebte in den letzten 5 Jahren das unerhök »
te Schicksal , daß ihm 48 uneheliche Kinder , als
Folgen seiner dissolutcn Lebensart , gebvhren wurden .
Diese Kinder sind sämtlich am Leben und der Vcr ,
pflegung wegen hier und da verthcilt : da diese Ver «
pstegung . de^ Kinder dem Vater wenigsten - MrliH
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4800 Gulden zu stehen kommt , so hat er sich ent¬
schlossen , ein besonders eignes Wayftnhaus für seine
Kinder zu stiften und hoft die Landesherrliche Bewilli¬
gung dazu um so eher zu erhallen , als er sich erklärt
hak , daß , falls seine Kinder heran wüchsen und ans
der Stiftung austräten , die erledigte (stelle jedesmal
mit einem andern armen Kind wieder besetzt wer¬
den solle.

Loppenhagen , vom 7 April .
Dir eigentliche Fragepuncte , welche dem arretirten

Schweben , Benzenstierna und seinen Mitschuldigen
bey dem täglichen Verhör von der Kommission vorge.
legt werten und deren Beantwortung , werden , wie
natürlich , dis itzt geheim gchgllm ; doch will man so
viel wissen , daß der erstre ciugestanden , er habe dir
That aus Vaterlandsliebe verrichte « und die dazu nö-
thige Unkosten aus seinem eignen Vermögen .anwcn,
den wollen. Cr soll sich bey dem Examen noch im¬
mer anständig betragen , aber zuweilen Anfälle von
Schwermuih habe» , weswegen ihm auch , wie das
Gerücht sagt , ein Geistlicher zugesandl werden soll.
Der Kapirain O ' Bricn soll hingegen den Kommissairs
mit seiner Zurückhaltung mehr zu schaffen machen .
Diese Arrestanten werden indessen m ihrem Gchängniß
gut gehalten , sind nicht geschlossen und bekommen
täglich einen Reichslhalcr zu verzehren. Das Schaff
soll ehester Tagen freygegebeii werden . An der Zu¬
rüstung der Kriegsschiffe wird mit aller Mach! gear¬
beitet und sic sollen stärker als im vorigen Jahr be¬
mannt werden. Den letzten Briefen aus Stockholm
zufolge , ist es dorten noch unruhig und der Ton hak
Ach daselbst etwas geändert, da die brey uncuclichen
Stände bey weitem nicht mehr so erbittert gegen die
Ritterschaft sind , als vorher . Die Mittel zu Abtra¬
gung der Kronschulden auszufinden , ist auch ein Ge¬
genstand , welcher die geheimen Ausschüsse sehr be¬
schäftigt , aber es ist noch nichts eigentliches zu Stand
gekommen , so wie auch die bekannte Vcrmiigungs-
«nb Sicherheilsacte noch immer ohne Unterschrift vom
Adel ist . Das Verhör der Finnischen Officiers hat
seinen Anfang genommen , man hat aber noch nichts
von Belang auf sie herausbringen rönnen . Es heißt
itzt , der König sey nicht ungcneigt , die den 20. Fedr.
in Verhaft genvmmne Staaksgefangne wieder in Frei¬
heit zu setzen , wofern der Priester - Bürger - und Bau¬
ernstand um bcrtn Loslassmig bitten werde.

Rom , vom 29 Merz.
Der König von Neapel, sagt man , sey über die

bisher noch nicht erfolgte Besetzung der erledigten
BWümer so aufgebracht , daß er die geheime Korre¬
spondenz mit Sr . Heiligkeit wegen der Abhängigkeit
des Sicrlianischkn Reichs vom Päbstl , Stuhl gänz¬

lich abznbrechen gesinnt sey. Der Jüngling , welcher
letzthin einen Stein nach dem Wagen des Kardinals
Sr . Heiligkeit Engel warf, ist der Sohn des am
portugiesischen Hof als Agent gestandnen Advokaten
Cantoni , der itzt in Neapel ganz arm lebt und seinen
Sohn einem Vormünder übergab , welcher den Jüng¬
ling so tyrannisch behandelte , daß dieser öfters schon
durch die dem Kardinal zugeworfnen Bittschriften sei¬
ner Sklaverey entledigt zu werden suchte, da er aber
nie erhört wurde, aus Wahnsinn endlich den Schrirr
wagte , der ihm einen Platz im Spital anweiftn wird.

Londcn , vom 9 April .
Nach Briefen aus Triuquemale gibt man ganz zn-

verläßig an, baß es zwischen den französischen und
holländischen Truppen dort zu sehr ernsthaften Zwi¬
stigkeiten gekommen sey, so daß man für die Ruhe
dieser Gegend nichts gutes weissagen darf.

Wien , vom lZ April .
Die Gesundheit des Monarchen hat merklich zuge¬

nommen ; er erscheint in den Cerceln , hält Milsick und
nimmt Bittschriften wieder persöhnlich an , wie vor¬
hin . Inzwischen genießt er doch nicht jene vcste, dau¬
erhafte Gesundheit , die zu allen Staalsgeschäftcn ohne
Unterschied erforderlich ist . Seine Brustbeklemmung ,
weiche ihm jede nur etwas starke Bewegung sehr em¬
pfindlich macht , hält noch an . Aus Vordcröstcrreich
müssen bis den lzten May 502 Fuhrkncchre zum
Millkairfuhrwesen gestellt werden . Zu denselben dür¬
fen nur solche genommen werden , weiche höchstens
2 Zoll über 5 Schuh messen , es sey bann, baß sie
über 40 Jahr alt wären, wo sie dann grösser al- 5
Schuh 2 Zoll ftyn dürfen .

Vor einigen Tagen halte» wir wieder das Glück, da
eben der Tag lieblich und heiter war , unfern allgrliebten
Monarchen auf der groftn Altane zu sehen . Sein
Aussehen war gesund und munter sein Blik. Freude-
durchdrungen erscholl laut die Stimme des Volks mit
dem Ruf : Es lebe der Kayscr l Huldvoll dankte der
Große seinem Volk . Der Tag , der unfern Augen un¬
fern Monarchen wieder entziehen wird , soll der 18 .
oder 2vste d. M . seyn . D- r F . M . Haddik wird
den igten d . seine Reise ankreten . Laudon will auf
seinem Hadersdorf mit der Frühlmgsluft Gesundheit
und Kraft cinathmen und sodann seinen grssen Gang
beginnen , wozu ohngefähr der iz oder igte April be¬
stimmt seyn dürste . Rouvroi wird erst Führer der
Laudonschen Armee , während den Belagerungen ftyn,
Hann aber wird seine Reise zur groftn Armee nach,
Semlin gehen. Diejenigen Eilboten , die im bevor¬
stehenden Feldzug mit den wichtigsten Depeschen abgc-
schickt werden sollen , sind würklich schon erwählt und
als solche ernannt worden . Ihre Abreise wird mit x-
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«er der Feldmarschälle geschehen . Der Medikus
Laurans wird mir im Befolg des -F . M . Hadbik

's
ftyn . Laudon «der schlug den Nach , einen Arzt mir
zn nehmen aus und sagte ; Bosniens Gebirgiuft wirb
stärkend und heilsam für meinen Körper ftyn , den ich
dann , falls der Feldzug geendigr ist , der Sorge der
gelehrten Lcbmacher wieder überlassen werde . Roch
herrscht Ruhe an den Grenzen und was man daher
hört , bezieht sich alles auf die fürchterlichen zerstöh-
renden Uederschwemmungcn , deren Quellen die Donau ,
Sau , Theiß und Unna sind ; ist cs aber , daß diese
wieder vorüber sind und welches bald folgen kann ,
dann wird' s von allen Seiten losbrechcn . Es ist die
Ordre ergangen . Daß die Regimenter Len izten April
er, 0orp8 Vampiren sollen , -daher '.sind » UN alle Offi-
ciers , die hier auf Urlaub waren, abgegangcn. Die
Zahl der Türkischen Infanterie wird dießmal beson¬
ders groß werden , denn sogar aus dem Archipel ! und
aus Sirien werden Leute dazu genommen , dafür
wird aber die Kavallerie geringer ftyn , denn sic haben
ausscrordcnllich viele Pferde vcrlohren , wegen Mangel
in den M ' gazinen . Bender hat eine Verstärkung von
Z0O2 u ; d Äkerman» von 502 Janitjchacen , Hingegen
darf man auch rechnen , daß aus beuten Festungen
bcynahe über 1 22 Mann entlaufen ßnd . Die Be¬
satzung Benders beläuft sich nach der Aussage auf
20222 Mann , zu dieser könn n noch 9220 -Einwoh¬
ner , die bewaffnet werde » können , -gestoßen werden .
Ihre Versorgung ist für Jahr -und Tag hinrei¬
chend . Die Festung hat il8 Kanonen und deynah

.alle sind vonMeiall. Minen hat sie -keine . Der Entschluß
der Besazuna ist, -alles , auch das Aeusserstc zu wagen
,ind so dürfte die Belagerung wohl bis in die Mitte
des Julius dauern , falls die Festung nicht Lurch ein«
Hauptschlacht eher zum nachgebcn gezwungen wird.

Die dringenden Vorstellungen -sowohl der Aerzle als
auch des Fürste» Sraalskanzlers scheinen endlich den
Monarchen zum festen Entschluß bewogen zu haben ,
dem Feldzug nicht in Person bcyzuwohnen. Die
Feldcquipage des Kayiers soll -zur bessern Bedienung
der Felbmarfchälle Haddick und Laudon angcwendct
werden. - Den i/ftcn wird der Feldzcugmeister Baron
Rouvroi zum Corps d ' Armee nach Croatien abreiftn.
Ein Eilbot ans Spanien soll dem Monarchen ein
ßchtbares Vergnügen gemacht haben , daher er auch
ausserordentlich beschenkt wurde und zu gleicher Zeit
Hat der Fürst von Kaunitz eine überaus prächtige
Labatiere mit Brillanten besetzt , erhallen. Man sagt ,
»er König von Spanien verwende sich bey der Pforte
stark j«r Herstellung des Friedens und wolle dazu seine
in den respectabclsten Stand gesetzte Flotte gebrauchen .
Der König soll auch an den Kayser geschrieben haben,

2 . 4 ) — .. .. . 1-
daß Ihm der König sein Vater, auf dem Sterbe «
belt empfohlen habe , mit allem Eifer daran zu ar,
beiten , daß der Großherzog von Toscana zum Rö¬
mischen König gewählt werbe und Er fty bereit,
diesen väterlichen Willen zu erfüllen .

Das Freykorps des Obristlicutnant von Vukassovich
wirb allem Anschein nach bis zur Mitte dieses -Mo»
nats in Zeug im vollzähligen Stand ftyn und dann
wird mit dem ersten guten Wind die Fahrt nach
Dulzigno gehen . Als der -graue Held Laubon lezter«
grünen Donnerstag im Augarten spazieren gieng, ström¬
ten ihm eine Menge .Glückswünsche zu. Ein Gclehr«
ter , der ihm -eben begegnete , neigte sich vor dem Hel--
den lief und redete ihn so an : 8ie tiuic Ksecuto sK
Porstes er pAtriss Lolumns ^ überlebe dieses Jahrhun¬
dert Stütze des Vaterlands ! — Der Monarch ertheilk
noch reichlich seine Gnade dem würdigen Felbmarschall,
Grafen Lasey und schenkt dem Mann noch sein gan .
zcs Vertrauen , Hessen Verdienste .ums Vaterland nicht
geringe sind.

Paris , vom 14 April.
Der Herzog von Coignv , der zum Deputaten de-

Adels von Caen ernannt werten , fragte einen zum
Dcputirlen des dritten Stauos ernennten Pächter, was
er denn bey der Reichsvcrsammlung verbringen woll¬
te ; dieser antwortete : Ich werde darauf dringen -,
daß man die Tauben , die Kaninchen und die Mön.
che ausrofte . Aber warum ? Fragte der Herwg.
Weil die Tauben unser Getraide fressen , wann es
gesät wird , die Kaninchen , wenn cs aufgegangcn ist
und die Mönche , wenn cs in Garben steht,

vermischte Nachrichten .
Seit 8 Jahren wird zu Dresden auf Befehl des

Chursürstcn an einer Charte für Sachsen gearbeitet,
die in 802 Blättern bestehen soll ; jährlich werden de¬
ren 16 verfertigt und sobald eine ferlig ist , wird sie
in einer Schachtel aufbewahrr , die von 4 Otficiers
versiegelt wird . Die Verfertigung geschieht in einem
bcsondcrn Hauß , in welchem die Ingenieurs bewacht
werden .

Mannheim soll vermittelst einer von Rohrbach bey
Heidelberg zu führenden Wajftrlcitung mit deßrem
Wasser versehen werden .

Der König won England wird mit der Königinn
eine Reise nach seinen deutschen Staaten machen , zu
Srade landen und einige Monathe in Hannover fich
aufhalt«».

Der Grosherzog von Toskana bringt sein« Anlprü-
che auf das xädstliche Herzogtum Urbino mit Ernst
in Anregung.

Die Genfer, die sich in Irland niedergelassen haben,
kehren wieder nach der Schweitz zurück. ^
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